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„Das war ein Vorspiel nur; dort wo man Bücher verbrennt, verbrennt man auch am Ende Menschen.“ Dieses Zitat aus Heinrich Heines Tragödie „Almansor“ wird im Zusammenhang mit den Bücherverbrennungen vom 10. Mai 1933 durch deutsche Studenten häufig angeführt. Ihr vermeintlich prophetischer Charakter unterstreicht die vielfach beanspruchte Symbolkraft des Ereignisses als Sinnbild für den Abfall des Landes der Dichter und Denker in die Barbarei – mit all den furchtbaren Folgen, die in dem Mord an sechs Millionen Juden kulminierten. Tatsächlich zeigen die Umstände der Bücherverbrennungen, die eben nicht von Joseph Goebbels' Ministerium für „Volksaufklärung und Propaganda“, sondern von der Deutschen Studentenschaft, initiiert und organisiert wurden, wie sehr sogar die den Deutschen so kostbare Bildung von fremdenfeindlichem Gedankengut und einem übersteigerten Nationalismus in dieser Zeit durchsetzt war. Deutsche Studenten waren nicht bloß Handlanger eines philisterhaften „Führers“, sondern arbeiteten der Regierung zu. 

Die Bücherverbrennungen waren Höhepunkt der „Aktion wider den undeutschen Geist“, die konzipiert war als „vierwöchige Gesamtaktion gegen den jüdischen Zersetzungsgeist“ und für „volksbewusstes Denken und Fühlen im deutschen Schrifttum“. Die Führung der Deutschen Studentenschaft – spätestens seit 1931 fest in nationalsozialistischer Hand – entwarf „Zwölf Thesen wider den undeutschen Geist“, in denen es z.B. hieß: „Der Jude kann nur jüdisch denken. Schreibt er deutsch, dann lügt er. Der Deutsche, der deutsch schreibt, aber undeutsch denkt, ist ein Verräter.“ Diese „Thesen“ fanden auf Plakaten und in Zeitungen, in denen sie auf Wunsch der Studenten abgedruckt wurden, Verbreitung. Außerdem wurde die Presse angehalten, Aufsätze „deutscher“ Schriftsteller zu veröffentlichen, die anlässlich der Aktion verfasst worden waren. Dagegen sollten auf Universitätsgelände „Erzeugnisse derer […], die nicht unseres Geistes sind“ an „Schandpfähle“ genagelt werden. All dies wurde umgesetzt von so genannten „Kampfausschüssen“, denen auch Professoren angehörten. 

Der „Höhepunkt“ der Aktion waren zweifellos die Bücherverbrennungen vom 10. Mai 1933. Die Büchereien deutscher Universitätsstädte wurden geplündert, oft mit Hilfe der Polizei. Die Werke dutzender Autoren sollten den Flammen anheim fallen. Die literarischen Arbeiten linker oder liberaler Schriftsteller wurden ebenso verbrannt wie die jüdischer Autoren. Begleitet wurden die Autodafés von einer sinistren Zeremonie. Die Führung der Deutschen Studentenschaft hatte „Feuersprüche“ erarbeitet, die bei den Verbrennungsaktionen aufgesagt werden sollten, wie z.B.: „Gegen Frechheit und Anmaßung, für Achtung und Ehrfurcht vor dem unsterblichen deutschen Volksgeist. Verschlinge, Flamme, auch die Schriften der Tucholsky und Ossietzky!“ 

In Berlin hielt Joseph Goebbels eine Ansprache vor der versammelten Menge. Unmittelbar vor dem Hauptgebäude der damaligen Friedrich-Wilhelms-Universität, auf dem heutigen Bebelplatz, stand auch Erich Kästner unter den Zuschauern, dessen zutiefst moralischer Roman „Fabian“ (erschienen 1931) von den Nationalsozialisten als pornographisch verschrien wurde. Er musste miterleben, wie seine Werke unter dem Rufe: „Gegen Dekadenz und moralischen Verfall! Für Zucht und Sitte in Familie und Staat! Ich übergebe der Flamme die Schriften von Heinrich Mann, Ernst Glaeser und Erich Kästner.“, verbrannt wurden. Kästner hat trotz dieses Ereignisses und trotz seiner Ablehnung des nationalsozialistischen Regimes Deutschland nicht verlassen, obwohl er nur noch im Ausland publizieren durfte und mehrfach von der Gestapo verhört wurde.
